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Sechs und zwanzigſtes Lied .

Der Könige çSahrt .

kein Fuͤrſt zu einem Feſte

In ſeiner Mauern Ring
Sah je ſo tapfre Gaͤſte,

Als Etzel bald empfing ;

Kein Heer , mit Roß und Mannen ,

Voll Schoͤnheit , Kraft und Pracht ,
Zog freudiger von dannen

Als Koͤnig Gunthers Macht .

Neuntauſend Knappen zaͤhlte
Des Koͤnigs ſtolzes Heer ,

An tauſend Rittern fehlte

Ihm nicht ein einz ' ger mehr ;
Das ſind die Nibelungen ,

Gewaͤhlt auf Hagens Wort ,

Die Gunther einſt bezwungen ,

Erobernd Land und Hort

Als man der Abſchiedsfeier

Schon froh entgegenſah ,

War von dem reichen Speier

Der greiſe Biſchof da ;

Fromm macht ' er hier Frau Uten

Den freundlichſten Beſuch

Und ſagte zu der Guten

Nach ſalbungsvollem Spruch :

—Welch Jubeln , welch ein Laͤrmen

Im lieben Worms iſt heut !

Begegnet bin ich Schwaͤrmen
» Von Rittern allezeit ;

» Und in die Burg getragen
Wird Ruͤſtung , Sattel , Zaum ;

Man hoͤrt vor allen Wagen

» Sein eignes Woͤrtchen kaum .

*

» Und froͤhlich ſind ſie Alle

Verſammelt in dem Saal ;

Es fließt in jeder Halle
Der Wein beim reichen Mahl .

O bluͤh' auf ihren Wegen
Den Helden Heil und Ehr ' ;
Gott gebe ſeinen Segen
Zu froher Wiederkehr ! « —
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Auf faͤhrt die Frau mit Zittern :
»O weh , mein Traumgeſicht !
—Den Soͤhnen droht ' s , den Rittern ! «

Und ſie zum Kaͤmm' rer ſpricht :
» Die Koͤn' ge ſollen kommen

» Zu mir mit eil ' gem Fuß . «
Noch hatte ſie vernommen

Nicht ihren Abſchiedsgruß .

Und mit den frohſten Mienen

Erſcheinen ſie vor ihr :
- Wir ſind bereit zu dienen

» Gern , liebe Mutter , dir . « —

Drauf ſie : » Ach , Kinder , bleibet ,
»Obleibet an dem Rhein !

Was euch zur Reiſe treibet ,
Es kann nichts Gutes ſein .*

» Kaum ſtrahlt ' am Himmelsſaume
Des Morgens erſtes Roth ,
Da ſah in einem Traume

Ich alle Voͤgel todt ;

Das deutet mir nichts Gutes —

Nichts eure Sicherheit ,

Nichts , daß zu frohen Muthes

Ihr reiſefertig ſeid . « —

*

*

Syricht Hagen : » Glaubt an Traͤume ;
Doch wiſſet , daß ein Mann

Auf Traͤume wie auf Schaͤume
„ Nicht fuͤglich bauen kann .

Wir haben ſchon verſprochen

Die Fahrt und halten Wort

» Und feiern Tage , Wochen
» Bei Koͤnig Etzel dort . « —

So zuverſichtlich redet

Der Held , der Wenig hofft

Denn er hat ja befehdet

Die Worte Gernots oft

Hohn griff ihm an die Ehre ,
Drum Furcht verbarg er gut
Und zeigte , er entbehre

Nicht Frohſinn , Troſt und Muth .

Die Schiffe ſind bereitet ,

Die ufer kraͤnzt Gezelt ,
Das glaͤnzet , ausgebreitet ,
Weit auf dem gruͤnen Feld .
Ob auch Brunhild mit Beben

Zu ihrem Gatten fleht :

»Bleib ' bei mir , willſt du leben ! «

Doch Gunther widerſteht
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Noch reicht dem Herrn die Haͤnde

Der treue Rumold hin

Und ſpricht geruͤhrt : » O wende

» Doch Gott noch euren Sinn !

Vergebens iſt ' s, zu halten

» In dieſen Mauern euch !

Drum ſagt , wer ſoll verwalten

An eurer Statt das Reich ? « —

» Dir will ich ' s anvertrauen ,

» Und ſchuͤtz' es , droht Gefahr ;

Nimm treulich auch der Frauen
» Und meines Sohnes wahr ;

Und ſiehſt du Jemand weinen ,

» Sei mit dem Troſte da :

„ Bald iſt den theuren Seinen

» Der Koͤnig wieder nah ' . « —

Fruͤh ruft Poſaun ' und Flote

Den Koͤnig aus dem Schloß ,

Es ſchmettert die Drommete ,

Ein Jeder muß aufs Roß .

Der Ritter liegt im Arme

Des Liebchens noch einmal ;

Nun mit der Helden Schwarme

Geht ' s fort beim Morgenſtrahl .

Mit banger Ahnung ſehen

Die Frau ' n in Naͤh' und Fern '
Schon an die Roſſe gehen
Die koͤniglichen Herrn ,

Da liegt auf ihrem Herzen
Die Laſt der Trennung ſchwer ;

Es klagt Burgund voll Schmerzen

Um das geliebte Heer .

Der Schaaren Fahnen wallen ,

Die Segel ſchwellt der Wind ,

Noch einmal hoͤrt man ſchallen
Den Ruf von Weib und Kind . —

Durch Oſterfranken reiten

Die Schaaren laͤngs dem Main ;

Held Hagen muß ſie leiten ,

Dankwart muß Marſchall ſein .

Kennſt du im Frankenlande

Das kleine Schwanenfeld ?

Hier auf dem fremden Sande

Erhebt ſich das Gezelt ;
Und alle Leute ſtaunen
Die ruͤſt ' gen Krieger an ,
Und heimlich hoͤrt man raunen :

» Wie ſchoͤn ſind Roß und Mann ! « —
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Das Heer , den Leib zu pflegen ,
Genoß hier kurzer Ruh ,

Drauf ziehn die tapfern Degen
Dem Donauſtrome zu.

Schon kommt der zwoͤlfte Morgen ,

Da man die Straße zieht
Und jetzt , nicht ohne Sorgen ,
Die breite Donau ſieht .

Und Hagen an der Svpitze ,

Beſchauend rings das Land ,

Springt raſch aus ſeinem Sitze
Hernieder auf den Strand .

Er ſieht die Donau wogen ,
Sie iſt ſo tief und breit ,

Denn deckend uͤberzogen
Hat ſie das Land gar weit .

» Herr, « ſpricht er , » wie ergruͤnden

» Daß man hinuͤber kann ?

» Kein Schiff iſt hier zu finden ,

» Zu tragen Roß und Mann .

» Der Tapferſte mag zittern
» Vor dunkler Wogen Wuth ;

» Es drohet Tod den Rittern

» Aus dieſer tiefen Flut . « —

» Wißt ihr nicht Huͤlfe , Hagen ? «

Begann der Koͤnig hehr /
» Mit Kuͤhnheit muͤßt ihr ' s wagen ;

»Erſchreckt uns nicht noch mehr .

» Sucht uns ein Schiff ; gelingen

» Muß uns der Übergang ,

» Den Faͤhrmann muͤßt ihr bringen

» Mit Guͤte oder Zwang . « —

Und jener : »Koͤnnt ihr denken ,

So waͤr' mir ' s Leben leid ,

Mich gleich hier zu ertraͤnken

Aus Hoffnungsloſigkeit ?
Noch will ich Ruhm erwerben

In Etzelinens Land ,

Und Mancher ſoll noch ſterben

» Von meiner ſtarken Hand .

» Laßt halten hier die Schaaren ,

Vielleicht daß mir ' s gelingt ,
Den Faͤhrmann zu gewahren ,
Der uns hinuͤber bringt .
Dort liegen ſie , die Lande ,

Wo Gelfrats Banner weht ,

» Der ſtaͤte Freundſchaftsbande
„ Keck mit Burgund verſchmaͤht . « —



Und forſchend ſchritt er weiter

Am Donauſtrande hin ;
Die Waffen funkeln heiter ,
Und leicht ſind Herz und Sinn .

Er findet Wohlgefallen
An ſich , ſo ſchoͤn bewehrt ;

Er fuͤhret unter Allen

Das ſchoͤnſte Heldenſchwert

Und hin und wieder eilt er ,

Da hoͤrt er , daß es rauſcht ,

Und ſinnend , ſchlau verweilt er

Und ſtutzt und horcht und lauſcht ;
Da hoͤrt er ' s hell ertoͤnen ,

Ein Boͤrnlein gibt den Klang ;
Der Meerfrau ' n iſt ' s, der ſchoͤnen ,

Entzuͤckender Geſang .

O frohes überraſchen
Der Holden auf der Flut !
Die Schleier zu erhaſchen
Schleicht er mit keckem Muth ;

Doch ſchon wird er geſehen ,
Die Frauen fliehn voll Haſt ;

Da iſt die That geſchehen ,
Die Schleier ſind erfaßt .

Und wie die Frau ' n entweichen ,

Ruft er : » O fliehet nicht ! «

Und gibt ein freundlich Zeichen ,

Drob Hadburg furchtſam ſpricht :
O edler Ritter Hagen ,
Die Schleier , bitt ' ich , gebt !

Ich will euch dafuͤr ſagen ,
Was ihr am Hof erlebt . « —8

Und wie ein Vogel ſchwebt ſie
Vor ihm auf klarer Flut ,
Und nach dem Schleier ſtrebt ſie

Verſchaͤmt und doch mit Muth .

Er zuckt zuruͤck: » Die Schleier ,

» Die geb' ich nicht ſo leicht ,

» Sie ſind mir viel zu theuer, «

Spricht laͤchelnd er und weicht .

Sie aber ſang : » Auf , reitet

» Nach Etzelinens Land ,
» Und wer euch auch begleitet ,
» Mein Haupt ſetz' ich zum Pfand ,
» Euch werden Freuden fließen ,
» Wie Waſſer aus dem Quell ,

» Ihr ſollt dort Ruhm genießen
» Und jeder Heergeſell . « —
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Es traut den Schmeicheltoͤnen

Der kluge Held erfreut
Und reicht den Donauſchoͤnen
Mit Dank das zarte Kleid ;

Doch kaum fließt es in Falten
Vom Haupte bis zum Fuß ,
Da ſingt von den Geſtalten

Sieglind nach holdem Gruß :

» Laß nicht dein Herz umgarnen ,
O Aldrianens Kind !
Mich hoͤr' , ich will dich warnen ,
Denn ich bin treu geſinnt .
Mein Muͤhmlein hat gelogen ,
Dem Schleier nur zu Lieb ' ;
Dort wirſt du arg betrogen ,
Dort fließt die Freude truͤb' .

6
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*

*

» Ihr kuͤhnen Helden alle ,
Die ihr geladen ſeid ,
O kehrt zur Vaͤterhalle ,

Noch iſt ' s die rechte Zeit !

Ihr muͤßt den Tod erwerben ,

Ihr lauft in die Gefahr ;
» Und gleich will ich verderben ,

Sind nicht die Worte wahr . «

*

3

*

E
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3

Hoho ! « ſprach munter Hagen ,
Du truͤgeſt ohne Noth ;
Wer ſollte dort wohl jagen
Uns Alle in den Tod ? « —

Ach ! « ſingt das Fraͤulein weiter ,

Es muß alſo geſchehn ,
Daß keiner eurer Reiter

Die Heimat mehr wird ſehn

*

8

*

*

*

*

» Nein , dieſe einz ' ge Freude
Wird dem Kaplan zu Theil ,
Der ſorgt im ſchwarzen Kleide

Fuͤr Gunthers Seelenheil ;
» Nur er kommt wohlbehalten

In der Burgunder Land .

Kehrt um , wollt ihr noch walten ;
Mehr iſt mir nicht bekannt . —

3

*

4

Und traurig ſenkt die Augen
Der Held zur Erde hin :
» Die Botſchaft kann nicht taugen
⸗Fuͤr meines Koͤnigs Sinn .

»Hoͤr' ! Deine Guͤte neige

Sich deines Freundes Muth ,
» Und deine Weisheit zeige
» Den Weg uns durch die Flut . « —

—

—

—

—
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1

Sie ſang mit traur ' ger Stimme :

» Gehſt du zur blut ' gen That

» Und folgeſt deinem Grimme ,

» Auch dafuͤr hab ' ich Rath .

Ein Faͤhrmann haust dort oben ;
» Mit kraͤft ' gem Ruderſchlag
» Setzt er beim Wellentoben

» Wohl uͤber Nacht und Tag ;

» Jedoch mit eitler Rede

Zwingſt du den Wilden nicht ,
» Nur reicher Lohn , oft Fehde ,

» Bringt ihn zu ſeiner Pflicht .
» Der Donau treuer Huͤter

Iſt rauh und groß und ſtark ;
Herr Elſe , ſein Gebieter ,

Beherrſcht die Donaumark

» In ſeines Bruders Namen ,

Gelfrat von Baiernland ;

» Ach , allen , die je kamen ,
Ward dieſer Graf bekannt !

Drum glimpflich und beſcheiden
Mit Elſens Faͤhrmann ſprich ;
Es bringt ſein Zorn dir Leiden ,
Und der iſt wunderlich .2

» Iſt er auf jener Seite ,
So rufe uͤber Flut ;
Er ſieht nicht in die Weite ,

Dieß komme dir zu Gut ' .

Daß Amelrich du waͤreſt ,
Der einſt vertrieben ward ,
Das ſprich , und du entbehreſt

Nicht ſichre überfahrt . « —

*

Es dankt mit art ' ger Sitte

Der Held und eilet fort ,
Entdeckt auch bald die Huͤtte
Am andern Ufer dort ;
Den Rieſen ſelbſt erblickt er

Am Strande ſorglos ſtehn ,
Und ſeine Stimme ſchickt er

Hin durch des Windes Wehn :

» Hol ' uͤber, Faͤhrmann ! Spangen

»Empfaͤngſt du , ſchoͤn von Gold ,
» Wie du nur kannſt verlangen ,
» Drum ſei mir , Lieber , hold ;
» Sie muͤſſen dir gebuͤhren ,
» Denn meine Reiſ ' iſt weit ,
» Und nicht kann ich verlieren

» Mit Harren meine Zeit . « —

Der Rieſe , angelehnet ,
Verbleibt in ſeiner Ruh ' .

Es ſcheint , daß er nicht waͤhnet ,

Ihm komme Rudern zu;
Denn Gold nimmt er nur ſelten

Als wohlverdienten Lohn ,
Doch gern des Wandrers Schelten

Lauſcht er mit Spott und Hohn .

Aus allen Kraͤften ſchallet
Des Helden Huͤlfruf jetzt ,
Daß rings die Donau wallet

Und ihm die Fuͤße netzt :
» Hol ' uͤber, kannſt dich regen ,
» Ich bin dein Amelrich ,

„ Der vieler Feindſchaft wegen

»Einſt aus dem Land ' entwich . « —

Er zeigt ' an ſeinem Schwerte
Des Dienſtes Ehrenſold ,

Den mancher Mann begehrte ,
Die Spange , ſchoͤn von Gold ;

Da ſchaut ' er , wie zur Faͤhre
Der Rieſe ſchleichend kam

Und ſelbſt des Ruders Schwere
Mit ſtarken Haͤnden nahm .

Das Ruͤder ſchlaͤgt im Bogen
ie Wellen , Schaum erbraust ;

Faͤhre durch die Wogen
s Donauſtromes ſaust .

Der Held mit Einem Satze

Schwingt ploͤtzlich ſich hinein ,
Da ſpringt von ſeinem Platze

Der Rieſe auf mit Schrei ' n :

29
Di
De

» Was ? Meines Bruders wegen ,
s lieben Amelrich ,

Fuhr hoher Flut entgegen
Mit Muͤh' und Eifer ich ;
Und mich , der hier gebietet ,

Vergießend ſauren Schweiß ,
Mich , der das Ufer huͤtet
Mit Treu ' und allem Fleiß ,

» Mich mußt ' ein Schelm betruͤgen ,
Der dieſen Namen ſtahl !

Nicht dich , du Held im Luͤgen,
Gebar das Donauthal .

„ Hinaus mit dir zur Faͤhre!
Denn Buben deiner Art
Und Schelmen , den gewaͤhre

Ich nimmer Überfahrt . « —

2

2



»Oſeid nicht auf mich boͤſe! «

Sprach Hagen ſanften Muths ,

„ Und wißt , daß ich mich loͤſe
» Mit Fuͤlle reichen Guts .

» Ihr wolltet ja nicht hoͤren

» Auf meiner Stimme Ton ,

Drum mußt ' ich euch beſchwoͤren

Bei eurer Mutter Sohn .

»Fuͤr mich hab ' ich zu ſorgen

» Nicht , wie ihr denkt , allein ;

» Am ufer ſind geborgen ,

» Es moͤgen Tauſend ſein .

„ O fahret uns hinuͤber !

Ich bitte , ſeid uns hold ,

Und fordert dann , mein Lieber ,

An Guͤtern , was ihr wollt . « —

» Nicht dieſes Ruder ruͤhr' ich ;

» Hinweg , laßt mich in Ruh ' !

» Nicht eure Leute fuͤhr' ich

Dem Baiernlande zu.
Mein Herr hat maͤcht' ge Feinde ,

» Drum huͤt' ich ſtets den Strand ;

» Nicht Fremde , nur die Freunde

Fahr ' ich ins Baiernland . « —

» Ich ſchwoͤr' s , ihr muͤßt uns ſchiffen ,

» Hier iſt kein andrer Rath ! «

Der Rieſe , der ergriffen

Die Ruderſtange , naht

Und ſchlaͤgt ; der Helm ertoͤnet ,

Der Held ſinkt auf das Knie ,

Sein ſtarkes Haupt erdroͤhnet ,

Kaum ſteht er auf mit Muͤh' .

Noch faͤllt ein Streich ; in Splitter

Die Ruderſtange bricht ;

Gewichen iſt der Ritter ,

Jedoch er zittert nicht ;

Er ſtuͤrzt , das Schwert gezogen ,

Auf ihn , im Blicke Mord ,

Und haut und trifft ; geflogen

Iſt ' s Haupt ſchon uͤber Bord .

Als wuͤthend war entglommen

Der heiß gefuͤhrte Streit ,

Da war herab geſchwommen
Das Schiff die Donau weit ;
Nun ſtand der Held verlaſſen ,

In wilder Wogen Lauf ,
Das Ruder mußt ' er faſſen ,
Und ſteuerte ſtromauf .
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Mit maͤcht ' gem Ruderſchlage

Kehrt ' er das Schiff zum Strand ,
Da brach zu ſeiner Plage
Das Ruder in der Hand .
Des Schildes Feſſel wand er

Feſt um des Holzes Bruch ,

Zwar muͤhevoll , doch fand er ,

Es gluͤckte der Verſuch .

Und immer laͤngs dem Strande

Stemmt ' er das Ruder feſt
Und ſtieß , gebuͤckt , vom Lande ,
Die Bruſt ans Holz gepreßt ;
So bracht ' er durch die Wellen ,

Ob auch zum Tode matt ,

Das Schiff den Heergeſellen

Hin an die Ruheſtatt .

Es harrten ſein die Degen
Am Walde ſehnſuchtsvoll

Und eilten ihm entgegen ,
Da ſeine Stimm ' erſcholl :

„ Kommt , meine große Faͤhre ,

» Die ich gebracht , zu ſchau ' n,

» Ihr koͤnnt euch mit dem Heere

»Getroſt ihr anvertrau ' n . «

Den Helden , die da nahten ,

Sank bald der frohe Muth ,

Als ſie das Schiff betraten ;

Es rauchte drin von Blut .

Der Koͤnig rief : » Herr Hagen ,

War denn kein Faͤhrmann da ?

Gewiß , ich darf nicht fragen ,

Ihr kam' t ihm allzunah . « —

Doch Hagen zuͤrnt : » Was wollt ihr ?

» Das iſt mir ſchoͤner Dank !

Mit meinem Eifer grollt ihr ,
ich das Ruder ſchwang ?

„ Herr , keinem Mann zu Leide

» That irgend meine Hand ,

Da ich an einer Weide

» Das Schiff verlaſſen fand . « —

» Daß

» Ich kann ' s euch nicht verbergen ,
Es droht uns hier der Tod ,

Wir haben keinen Fergen ,

Zu fuͤhren dieſes Boot ;

Drum laßt die naͤcht ' gen Stunden

Am Ufer uns hier ruhn ,

Bis ſich ein Mann gefunden ,

»Geſchickt das Werk zu thun, «
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Sprach Gernot ; aber heftig

Wandt ' Hagen ſich herum ,

Hob an zu reden kraͤftig ,
Und Alle wurden ſtumm :

» So ſoll es mir gelingen ,
» Der ich ein Faͤhrmann bin ,

» Euch alſobald zu bringen

„ An Gelfrats Ufer hin .

» Nun laͤnger nicht geſaͤumet !

„Friſch Knappen drauf und dran !

» Die Pferde abgezaͤumet !

» Ein Pferd ſchwimmt wie ein Mann .

» Das Reitzeug abgehoben ,
- Mit dem Geraͤth hinein !

» Nicht ſchreckt der Donau Toben

„ Den Schiffer von dem Rhein . « —

Wie auch die Fluten ſchaͤumen ,

Die Roſſe , hingefuͤhrt ,

Sich vor den Wellen baͤumen ,

Als ſie ihr Fuß beruͤhrt ,

Durch geht ' s ; wohl fortgeriſſen

Wird manches von dem Fluß ,

Allein es ſcheint zu wiſſen ,

Wohin es ſchwimmen muß .

Und in das Boot getragen

Ward Zeug , Geraͤth und Gold ,

Der Schiffer war Held Hagen

Und Ruhm ſein edler Sold ;

Auf ſeiner Faͤhre hauſend

Mit ſeines Armes Macht ,

Ward ſtets von ihm je Tauſend

Gemach ans Land gebracht .

Nun hat er ſie am Lande

Von wilder Wogen Bahn ,

Da kennt er am Gewande

Den heiligen Kaplan .

Der Meerfrau denkt er ploͤtzlich ,

Des Unheils , das ſie ſchwor ,

Da ſchaudert ihn entſetzlich ,

Er faͤhrt ergrimmt empor .

Es ſchaut mit ſtiller Wuͤrde

Der Fromme in die Flut ,

Bewahrend ſeine Buͤrde /

Die Heiligthuͤmer , gut ;
Da faßt mit Einem Griffe

Ihm Hagen an den Schopf
Und wirft ihn aus dem Schiffe ;

Ins Waſſer ſtuͤrzt der Kopf .

Der Könige Fahrt .

„ Weh ! « Alle , die es riefen
Mit hallendem Geſchrei ,

Die Helden alle liefen

Zur Rettung ſchnell herbei ;

Selbſt Giſelher will ſpringen

Zum Moͤnche kuͤhn hinab ,

Ihn aus dem Naß zu bringen ,

Das ihn ſo kalt umgab .

Und Gernot will drein ſchlagen ,
Die Hand am Schwert ' , er droht :

» Ich raͤchte , waͤr' s nicht Hagen ,

Sogleich des Prieſters Noth .

Er hatte Nichts verbrochen ,

Ging fromm des Lebens Pfad .

Weh ! bleibt ſie ungerochen ,
» Die neue Frevelthat . « —

*

Es hob den Moͤnch die Welle

Nah ' an des Schiffes Rand ,

Empor zur Rettungsſtelle

Streckt ' er die kuͤhne Hand ;

Als Hagen ohn ' Erbarmen

Das Schiff gleich raͤumen hieß

Und in die Flut den Armen

Bis auf den Boden ſtieß .

Dem guten Moͤnche daͤmpfte

Der tiefe Sturz den Muth ,

Und ſchwach und ſchwaͤcher kaͤmpfte

Er angſtvoll mit der Flut .

Noch einmal taucht er unter ;

Verſchwunden iſt er — ha !

Und ſteht geſund und munter

Am andern Ufer da.

Er ſchuͤttelt ab die Naͤſſe ,

Der Kleider ſchwer Gewicht ;

Doch uͤberdeckt nun Blaͤſſe

Des Helden Angeſicht :
» Die weiſen Frauen drohten

» Mir nicht aus Scherz und Hohn ;

» Bald ſind wir bei den Todten ,

» Er iſt allein entflohn . « —

Das war , was er entdeckte ,

Der Warnung ſichres Pfand ;
Denn aus den Wolken ſtreckte

Gott ſelbſt die Rettungshand .

Verſchmaͤhend dieſes Zeichen ,
Das Allen Rettung bot ,
Wollt ' er nicht mehr entweichen

Verhaͤngnißvollem Tod .



Nur Wuth , Verzweiflung druͤckte

Des Helden tapfres Herz ;
Er griff zur Axt und zuͤckte
Sie in dem hoͤchſten Schmerz
Und hieb ; die Stuͤcke flogen
Vom Schiffe rings umher ;

Er warf ſie in die Wogen ;
Das Schiff — es war nicht mehr .

Und jeder Ritter ſchaute

Den Raſenden hoch an ;

Zu ſtoͤren ihn getraute
Sich nicht ein einz ' ger Mann . —

Still iſt ' s umher ; vollendet

Iſt das Gebot der Pflicht ,
Als ſich Held Dankwart wendet

Zu ihm und ernſthaft ſpricht :

» Warum , o Bruder , ſage ,

» Haſt du uns das gethan ?
„ Es kommen doch die Tage ,

» Wo wir der Donau Bahn

»Zuruͤck einſt wieder meſſen ,

»Beguͤnſtigt uns das Gluͤck ;

» Und haſt du das vergeſſen ?

» Warum ſo wild dein Blick ? « —

Denn Hagens Augen rollen ,

Er zuckt die Augenbrau ' n ;
» Die Helden « , ſpricht er,d ſollen

» Auf ſich allein vertrau ' n;

» Ich that es , daß entziehe

» Sich Keiner , kommt einſt Noth ,
» Und der uns auch entfliehe ,

» Hier finde Schmach und Tod . « —

Der Prieſter konnte ſchauen
Am andern Ufer dort

Das große Schiff zerhauen ;
Er rief ergrimmt das Wort :

» Ihr Moͤrder ohne Glauben ,

» Was that ich ? Euren Spott ,

» Das Leben mir zu rauben ,

»Beſtraft an euch noch Gott ! « —

Es iſt mir herzlich leid ,

Daß in des Waſſers Blaͤue

» Ihr nicht geblieben ſeid . —

Drob er : » Nach meinem Leben
» Stand ernſtlich euer Sinn ;
» Kommt , mag ' s der Himmel geben ,
» Nie an den Rhein mehr hin ! « —

Rief Hagen hin : » Auf Treue !

Der Könige Fahrt .

Doch Volker kann nur preiſen

Die That und ruft vergnuͤgt:
» Ich ſtehe jedem Eiſen ,
„ Wie ' s auch das Schickſal fuͤgt.

Das Pfaͤfflein hat genommen
Den Ruͤckzug ganz allein

Und wird zu Fuß bald kommen

» Behaglich an den Rhein . « —

Was auch der Spielmann ſinnig
Mit leichtem Herzen ſprach ,

Held Hagen lobt ' es innig
Und fuͤhlt' es froͤhlich nach ;
Und ohne nachzufragen ,
Was nur der Heldenmuth

Je that des ſtarken Hagen ,
Daͤucht ' auch dem Spielmann gut .

Sieben und zwanzigſtes Lied .

Geltfra t

Es ordnen ſich die Reiter

Nun auf dem fremden Strand ,

Zum Aufbruch toͤnt' s und weiter

Soll ' s gehn in Feindesland ;

Doch eh' zur kuͤhnen Reiſe

Der Fuͤrſt das Zeichen gab ,

Sprach er zum Heldenkreiſe
Vom Roſſe noch herab :

» Wir hatten zu beſorgen
Kein Unheil , keine Noth ,

» So lange jeden Morgen
» Ein Freund die Hand uns bot .

Jetzt wird ein Feind uns rege ,
Von ihm droht uns Gefahr ;

» Drum ſagt , wer kennt die Wege
» Und fuͤhrt der Vorhut Schaar ? « —

Und Volker ſprach beſcheiden :

» Ich kenne jeden Pfad
» Und fuͤhre ſie mit Freuden ,

»Iſt ' s , Herr , ſo euer Rath . « —

Drauf ſtellt ' in ihre Mitte

Sich Hagen ruhig hin

Und ſprach mit ſanfter Bitte

In ſeines Koͤnigs Sinn :

T o d .
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